
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 19 (1915-1916)

Heft: 6

Artikel: Vom Konzert der Pestalozzigesellschaft : liebwerthe Viktorie!

Autor: Angelika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661792

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661792
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 180 —

Sod, bidjt nebeneinanber. ïtinggum bie Solbaten. 2Bo finb bie oft mürrU
fdjen SBerftagggefidjter ïjingetommen? Stuf jebem Stntliß ftra^It Sonn=
taggfreube unb frotjc Quberfidß. ©in ftarfeg „Stmen" fcßließt bag ©ebet.
@g tjat gut getan, biefeg ißatcrunfer. Sie Sößfe bebeden fid) ioieber. (Sin
IRäufßern gefjt burd) bie Steigen, „Sameraben, toit fingen nod) ben Sd)toei=
gerbfatm miteinanber!" ertönt beg gelbßrebigerg ïlangboïïe (Stimme. Sic
fingen ja nidjt rein, aber eg ïommt rein aug bem ^er^en :

„Srittft im SOÎorgenrot bat)er,
Set) id) bid inr Straßlcnmeer!"

Sie Haltung toirb immer ftraffer. Sag Sfuge immer tjetter. geft unb
gitoerfidjtlidj ßatlt'o toeit ing Sanb ßinaug:

„Sa, bie fromme Seele at)nt
©ott im ßeßreit SSaterlanb!"

öberfttieutenant unb $elbßrebiger getjeit aufeinanber 31t. $eft rußt
ipanb in ipanb, unb bag ^Regiment fteljt inieber mit entblößtem ^außte ba.
Sag Sieb toirft lueiter in bcr Seele bon Saufenben.

link imb Mmli.
ttf em (Cßriesbaum 5oberft obe

fjocft en bicfe ^tnf.
f}urtig treßt er ftnt 3ugli.
£os! 3«^ frogt er flinf:
ÎDie mit — ÎDie mit — ÎDie mit

3m (Bebüfd) nom (Bartenegge
Sißt e Spiegelmeis,
(Bßört öe ^inf unb priemtet gleitig
Po 6er mite Peis:
(Bo giiri — go <3ütt — go <gürt •—

Seit be ^inf: nüb eleige?
HTuef i mit ber djo?
£ueg, bie <Bfd)id)t ift jimli gfößrli,
Senf, mies bir cßönnt got?

3 mit — t mit — i mit —

Hber's ZÏÏeisIi fennt be piirftel :

^ürd) mer nüb efo.

Cßumme oßni bid) nil miter,

^tnflt, bu bltbfd) bo

Pergebe — cergebe — uergebe —•

©ottfrieb ©retfcr.

Bnm ßnn^rrt Der i&?ftaIo??ig?fdifrijaft
Siebtoert'ije SBittorie

_
ÜBärg nidjt fo furd)tbar lueit ïâmm lieber fälber er3eilen bon ber

großen fremden Statt unb bilem am Sonntag toar bann rid)tig in einem
Songert too bie jyrau mir fagte idj biirfe, nur für bag Sitbud) muß man einen
Stoängger gaßlen funfd) gan3 SSergäbig unb fidjer tonnte bie IDtufig nidjt
lauter unb Schöner unb fdjrteler madjeit toen gang gurdjtbar forneme ßun=
bert baujcnb_$ünf lieber müften satten bafiir. San nidjt jagen SBie fdjört eg
toaßr unb toie ein $efd)t für alle alle Saute too fomen. Itnb man mug fid)
fd)on forßcr fo freuen bag man biet fcßneler atteg büßen unb fdjafen tan
nur toegen bem. Hub mein idj eg £>eute nod) in ben Oren 31t ßößren. gür
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Rock, dicht nebeneinander. Ringsum die Soldaten. Wo sind die oft mürri-
scheu Werktagsgesichter hingekommen? Auf jedem Antlitz strahlt Sonn-
tagsfrcnde und frohe Zuversicht. Ein starkes „Amen" schließt das Gebet.
Es hat gut getan, dieses Vaterunser. Die Köpfe bedecken sich wieder. Ein
Räuspern geht durch die Reihen. „Kameraden, wir singen noch den Schwei-
zerPsalm miteinander!" ertönt des Feldpredigers klangvolle Stimme. Sie
singen ja nicht rein, aber es kommt rein aus dem Herzen:

„Trittst im Morgenrot daher,
Seh ich dich im Strahlcnmeer!"

Die Haltung wird immer straffer. Das Auge immer Heller. Fest und
zuversichtlich hallt's weit ins Land hinaus:

„Ja, die fromme Seele ahnt
Gott im hehren Vaterland!"

Oberstlieutenant und Feldprediger gehen aufeinander zu. Fest ruht
Hand in Hand, und das Regiment steht wieder mit entblößtem Haupte da.
Das Lied wirkt weiter in der Seele von Tausenden.

Fink und Meisli.
Us em Chriesbaum zoberst obe

Hockt en dicke Link.
Hurtig treht er fini Augli.
Los! Ietz frogt er flink:
Wie wit? — Wie wit? — Wie wit?

Im Gebüsch vom Gartenegge
Ätzt e Spiegelmeis,
Ghört de Link und prichtet gleitig
Vo der wite Reis:
Go Züri — go Züri — go Züri -—

Äit de Link: Doch nüd eleige?
Mueß i mit der cho?
Lueg, die Gschicht ist zimli gsöhrli,
Denk, wies dir chönnt goh?

I mit — i mit — i mit —

Aber's Meisli kennt de Würstel:
Lurch mer nüd eso.

Ghumme ohni dich vil witer.
Linkli, du blibsch do!
Vergebe — vergebe — vergebe —-

Gottfried Gretler.

Vom kontert der Ktstalo??jgesellschaft.
Liebwerthe Viktorie!

Wärs nicht so furchtbar weit kämm lieber sälber erzellen von der
großen fremten Statt und vilem am Sonntag war dann richtig in einem
Konzert wo die Frau mir sagte ich dürfe, nur für das Litbuch muß man einen
Zwänzger zahlen sunsch ganz Vergäbis und sicher könnte die Musig nicht
lauter und Schöner und schneler machen wen ganz Furchtbar forneme hun-
dert dausend Fünf lieber müsten zallen dafür. Kan nicht sagen Wie schön es
wahr und wie ein Fescht für alle alle Läute too komen. Und man mus sich
schon forher so Freuen das man viel schneler alles butzen und schafen kan
nur wegen dem. Und mein ich es Heute noch in den Oren zu Höhren. Für



ein oergabiê Bongert jagt man Ijicr Seftatoggi. Scan meint Stufig einfad)
in einem groffen unb fafpt bergotteten ßimer too fie fefpt einteilen tun.
216er nur tpotg ©tüte. Unb rofarotte ©tämme gang au§ ©iein too ©längen
tote äBürfpte tragen bie feine Seife too fo biet gemaptt ift bergoltet, bon
einigen Stngeten tamper: aber bie Seine Serab. ©pon tpett machen fo

gtapfige beprti mit ©otb ©titen, biete fd)on ïapput unb brennen nipt. Unten
patê ©panbarmen too baê bitept tooten unb ben iput unb attbereê Sorigê
muff man abgin fpäpter befomt man eê toiber fûrê rote Sßapirpen. Sarf nipt
Überat laufen too man frifp gebugt ift abgejpeprt. Siemanb fptüft burp
man tonnte fdjopn aber ate tupn fepr Strtig. ©ibg ban niptê gum Sffen
unb Srinïen bei ber Stufig. Stber bit Stanêleut fiepen auf ber preiten
treppe too unter ber fpönen £)rget ift. Sie tönen fefcpt ©ingen ganê taut
unb furptbapr fd)net unb toiber ganê luftig unb bünn unb ©inö imer toiber
anberfpt. Sitte fint nipt mer Sung man merît eê an ben gtapen.^ Stber

bie Stufiïannten bon ben geigen unb Srumpepten bie finb ganê gu fürberft;
pabe fd)on gemerît toie fie artige gräutein pinten brait fo berfteten, bie

müffen Reifen auip Stufig maepen unb finb feptoarg baê man fie nipt fepen
©ott aber id) pabe eê gteid) ©emertt. Sie Stönner paben nipt alte nupr
fo fleine gibetigeigen toie ber @d)ut Steiften Seng fie bermögen palt ©röffere
unb ftettenê einfad) ab auf ben Soben unb bann tôntê fo tief unb fafpt
traurig toenn fie mit beut ©teetti brüber gapren. Sie ganê reiepen unb
geinen paben bie bieffte, müffen bafitr aud) niept imer ©treipen nur babei

fiepen unb biete finb nid)t gröffer atê bie geigen. Stber fie müffen bod) bem
Stann folgen ber too berteprt auf ber fanget ftept unb niptê rebet nur
baê ©töcftein pinauf unb ab unb pin unb $er tut unb auf Ißafft ba§ alle gu=

feunmen gertig finb. Stm beften gefeit mir ber Sambupr, aber er fipt nur
pat Srummen toie SBöfppäfen fo groff unb mup forg -paben unb nur mit
©töfli tpauen too er fein Saê Sud) brunt gebunben pat, teine ift tapput
gegangen aber eê ift fepr fptoer für Spn er madjt Stud) fo ein Sôfeê ©e=

fiept unb bei einem ©titif pat eê ©eleutet toie bei ber Skmbtung in rtnferer
®irpe aber bann pat einer mit Stiip Sefetn gefptagen baff Stan ben 'Steff=
buben niepi mepr pörte. IXnb fein finb bie Srumpepten ganê funïetneu
gebupt fo toie bapeim unfere 0fen Kpnöpf am Dfterfonntag. Unb paben
taut getuptet aber bann paben alle and) nod) lauter gemadjt immer mer unb
Sirger unb fefpter aber nad)per paben fie einanb niipt ©efepimpft ober gc=

nomen, fie toaren nipt boê toenn fepon feiner guerft teiä macpen toottte. Unb
man patê peittoê gern gepört toeitê mandfmat ift toie ein Sieb unb bann
toie ©loïenïciuten unb ein btoffeê tüftpen unb bann toie bie firpen Stufiï
ober ein ©otbatenmarfd) unb man pört bie Söget unb bie gmmti toie am
Sappötgtiport. Urtb ê tönt toieber fo toie auf ber Sieberalp oben beim
Birten unb toieber mufft an bie gaffnaept Stufig benïen unb fafd)t nipt ftilt
©ipen unb bann ein ©predtiper ©ptapf, baê alte aufluden unb gufamen
gapren toie toenn ber Kaplan mit ber gaufpt bie ©d)Iäfer aufpolbert unb
nur Säpelt unb toeiterrebet. Slber toieê bann fo fein unb teiê unb gart
toar bin ganê Sraurig getoorben immer mufft an bapeim Senfetr unb toar
ja ïein menfp ba too mip lieb pat. Unb bann fangen toieber bie Sîannê=
teute fo fpön unb gar nipt traurig aber ip touffte nipt foïïte ip tapen
ober ÜSeinen item mein blau ©pnupf Sup toottte nipt geigen. Unb bann
ïarn auê einer fteinen Spüre ein tounber ©poneê gräutein mit Stümpen

ein vergäbis Konzert sagt man hier Pestalozzi. Man meint Musig einfach

ur einem grossen und fascht vergotteten Zimer wo sie fescht einheitzen tun.
Aber nur Holz Stüle. Und rosarotte Stämme ganz aus Stein wo Gläntzen
wie Würschte tragen die feine Decke wo so viel gemahlt ist vergöltet, von
einigen Angelen lampen aber die Beine Herab. Schon Hell machen so

glahsige behrli mit Gold Stilen, viele schon kapput und brennen nicht. Unten
hats Schandarmen wo das bileht wolen und den Hut und anderes Vorigs
muß man abzin spähter bekomt man es Wider fürs rote Papirchen. Tarf nicht
Überal laufen wo man frisch gebuzt ist abgespehrt. Niemand schläft durch

man könnte schohn aber ale tuhn sehr Artig. Gibz dan nichts zum Essen

und Trinken bei der Musig. Aber vil Mansleut stehen auf der preiten
Treppe wo unter der schönen Orgel ist. Die könen fescht Singen gans laut
und furchtbahr schnel und wider gans luftig und dünn und Sind imer wider
anderscht. Ville sint nicht mer Jung man merkt es an den glatzen. Aber
die Musikannten von den geigen und Trumpehten die sind gans zu förderst;
habe schon gemerkt wie sie artige Fräulein hinten dran so versteken, die

müssen Helfen auch Musig machen und find schwarz das man sie nicht sehen

Soll aber ich habe es gleich Gemerkt. Die Männer haben nicht alle nuhr
so kleine Fideligeigen wie der Schul Meister Lenz sie vermögen halt Grössere
und stellens einfach ab auf den Boden und dann tönts so tief und fascht

traurig wenn sie mit dem Steckli drüber Fahren. Die gans reichen und
Feinen haben die dickste, müssen dafür auch nicht imer Streichen nur dabei

stehen und viele sind nicht grösser als die geigen. Aber fie müssen doch dem
Mann folgen der wo verkehrt auf der Kanzel steht und nichts redet nur
das Stöcklein hinauf und ab und hin und Her tut und auf Passt das alle zu-
sammen Fertig sind. Am besten gefeit mir der Tambuhr, aber er sitzt nur
hat Trummen wie Wöschhäfen so groß und muß sorg haben und nur mit
Stökli Hauen wo er sein Nas Tuch drum gebunden hat, keine ist kapput
gegangen aber es ist sehr schwer für Ihn er macht Auch so ein Böses Ge-
ficht und bei einem Stück hat es Geleutet wie bei der Wandlung in unserer
Kirche aber dann hat einer mit Bläch Dekeln geschlagen daß Man den Mess-
buben nicht mehr hörte. Und fein sind die Trumpehten gans funkelncu
gebutzt so wie daheim unsere Ofen Chnöpf am Osterfonntag. Und haben
laut getuhtet aber dann haben alle auch noch lauter gemacht immer mer und
Ärger und feschter aber nachher haben sie einand nicht Geschimpft oder gc-

nomen, sie waren nicht bös wenn schon keiner zuerst leis machen wollte. Und
man hats heillos gern gehört Weils manchmal ist wie ein Lied und dann
wie Glokenläuten und ein blosses lüftchen und dann wie die kirchen Musik
oder ein Soldatenmarsch und man hört die Vögel und die Jmmli wie am
Bachhölzliport. Und s tönt wieder so wie auf der Riederalp oben beim
Hirten und wieder mußt an die Fassnacht Musig denken und fascht nicht still
Sitzen und dann ein Schrecklicher Chlapf, das alle aufjucken und zusamen
Fahren wie wenn der Kaplan mit der Fauscht die Schläfer aufpoldert und
nur Lächelt und weiterredet. Aber wies dann so fein und leis und zart
war bin gans Traurig geworden immer mußt an daheim Denken und war
ja kein mensch da wo mich lieb hat. Und dann sangen wieder die Manns-
leute so schön und gar nicht Traurig aber ich wußte nicht sollte ich lachen
oder Weinen item mein blau Schnupf Tuch wollte nicht zeigen. Und dann
kam aus einer kleinen Thüre ein Wunder Schönes Fräulein mit Blümchen
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unb einem ganB Mnnen 9iocf nub Mutten Straten berauêgefd)Iûf>ft unb bte

bat bann aber gefangen, anf alien SUpen gentum müfft tnanê Ijören fo laut
unb I)eII. ®ie ïtmttbe mit einem gu!)ui beim Birten alle iütaitli unb SSuebett

nom Sal gitfatrtmen Stufen. Stur toenns fo gar fdjtoebr toar unb fie fo Stot
tourbe unb botf) fo I)od) hinauf muffte f)abe SIngfdtjt gehabt. Stber bie anbern
Iahten nur unb ^latfdjtcn artd) toennl fo traurig toar. ©ie tfat eben grab
gefungen toiesï mit bir unb beut Stagtift fefjt au§ ift unb er bid) oerlaffen t)at
grab alïeê I)at fie fo getoufft unb fo traurig toarê baff id) nur immer au bid)
arme f»ab benïert mitffen unb getoiirgt tiatê mid) fo furchtbar bit> bie üielett
SJtcinner gum ©ttb fo fromm unb lieb gefungen Ijabcrt baë Oom gerechten
Herrgott ber allen Reifen taun. ©rfd)t toie id) fo getröfd)tet toar durften
toir beim unb id) toeiff nidjt toie id) ipeini tarn toeil id) nur immer an bid)
liebe arme 23i!torie ifab benten mitffen unb ba§ e§ bodj ttod) einmal)! gut toirb
unb ttod) DKufig in beiten Dren batte unb eê gritfjt bid) unb alle unb bie
Stutter Seine liebenStoürbige greunbinn in gürid)

SC n g e I i ï a.

$rifebilte aus ^adjfaoovnL
SSon SW. £^omann.

(Silber ïjtergu im gebruarljeft.)
5. Le tour du 1 a c.

Unter ben int SteifefiUjrer, beut treffCidgen, guüerlüffigett Joanne, beut
grentben beft emffo!)Ienen Sluëflitgett ftel)t ait gtoeiter ©teile, gteid) nad)
betx ©orgeê bu gier bte fogenannte Sour Sit lac. grcilid) toenn einer bie
tieblidfe tiefblaue Sßafferfläcfje fd)aut, ringê üont Ijo^en Stergeêïrang um=
fd)Ioffett, an ben Ufertt mit einlabenben frcunblidjen ®örfern bicE)t befät,
roenn ein ftrafjlenber iperbfttag über bab ©ange fid) lagert unb ein entgüdenb
garbenfçùel üor unferm Stuge anhebt, ba brattd)t'§ nid)t erft ber ©mftfeblung
beb Steifebanbbud)?, ba gieft'S einem mit Stadit binauê auf bie blauenbe
glut, unb Ifraeingutaudfen in ben bunftigen ©dileier, ber beb @ee§ ©übe
jebt bem Stuge OerbüUt. —

©rofj ift er nidjt, ber ©ee üon Slnnect), toenn gleid) einer ber gröfj=
ten, bie granîreidj tennt. gn gtoei bi§ gtoeieinfjalb ©tunben ift im rubjig
gleitenben ®amf>fer bie Stunbfabrt auf i'fjm beenbigt. S)od) Ifat er red)t,
ber ©enfer Söpfer, toenlt er in feiner 3Sot)age en g*ig=gag, angefidjtê biefes
©eeb, in begeifterte Söorte auëbridjt.

©ie !)aben feinen Stuf rticCjt überhört, fie finb geïommeit, fie îommett
aud) beute immer toieber bie .tünftler, mit ißinfel unb galette, bie S)idjter
unb ©djriftftellet, bie Seute ber großen SSelt, bie in biefeS ißarabiefeb grie=
ben Stube unb gcieben felbft toieber finben toollen. S)runten im SOtufeum
in ber ©tabt I)ängt mdjr al§ ein Stilb, baë bie cingigartige ©cfjönbeit biefer
Sartbfdjaft auf ber Seintoanb feftgebalten. Oben auf bem ftarï in ben ©ee
auêbauertben „Stoc be ©bête" bot granïreidjë großer ©efdjidjtëfdjreiber
Saine feine lebte Stubeftätte gefunben, unb in Sie reigüolle Umgebung üon
Saïïoiresë bat Stnbré Sbeuriet ben ©djauplab mebrerer feiner Stomane Oer-
legt. Stm meIand)olifd)=ftiIIen ©eftabe aber be§ „ïleinen ©eeë" fdjrieb in
ber SSiUa „Sa Stalabière" ber Starguië üon ©uftine einen Seil feiner
„Stémoireê fur la Sîuffie".
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und einem gaus.dünnen Rock und blutten Armen hernusgeschlüpft und die

hat dann aber gesungen, auf allen Alpen zentum müßt mans hören so laut
und hell. Die könnde mit einem Juhui beim Hirten alle Maitli und Buebeu
vom Tal zusammen Rufen. Nur Wenns so gar schwehr war und sie so Rot
wurde und doch so hoch hinaus mußte habe Angscht gehabt. Aber die andern
lachten nur und Klatschten auch Wenns so traurig war. Sie hat eben grad
gesungen wies mit dir und dem Baptist jetzt aus ist und er dich verlassen hat
grad alles hat sie so gewußt und so traurig wars daß ich nur immer au dich

arme hab denken müssen und gewürgt hats mich so furchtbar bis die vielen
Männer zum End so fromm und lieb gesungen haben das vom gerechten
Herrgott der allen Helfen kaun. Erscht wie ich so getröschtet war Turfteu
wir heim und ich weiß nicht wie ich Heim kam weil ich nur immer an dich
liebe arme Viktorie hab denken müssen und das es doch noch einmahl gut wird
und noch Musig in beiten Oren hatte und es grüßt dich und alle und die
Mutter deine liebenswürdige Freundinn in Zürich

A u gelik a.

Stlsebiwer aus hochsaooyen.
Von M. Thomann.

(Bilder hierzu im Februarheft.)
5. I. s t c> n r ckn 1 a o.

Unter den im Reiseführer, dem trefflichen, zuverlässigeil Joanne, dem
Fremden best empfohlenen Ausflügen steht an zweiter Stelle, gleich nach
den Gorges du Fier die sogenannte Tour du lae. Freilich wenn einer die
liebliche tiefblaue Wasserfläche schaut, rings vom hohen Bergeskranz um-
schlössen, an den Ufern mit einladenden freundlichen Dörfern dicht besät,
wenn ein strahlender Herbsttag über das Ganze sich lagert und ein entzückend
Farbenspiel vor unserm Auge anhebt, da braucht's nicht erst der Empfehlung
des Reisehandbuchs, da zieht's einein mit Macht hinaus auf die blauende
Flut, und hineiuzutauchen in den dunstigen Schleier, der des Sees Ende
jetzt dem Auge verhüllt. —

Groß ist er nicht, der See von Annecy, wenn gleich einer der groß-
ten, die Frankreich kennt. In zwei bis zweieinhalb Stunden ist im ruhig
gleitenden Dampfer die Rundfahrt auf ihm beendigt. Doch hat er recht,
der Genfer Töpser, wenw er in seiner Voyage en zig-zag, angesichts dieses
Sees, in begeisterte Worte ausbricht.

Sie haben seinen Ruf nicht überhört, sie sind gekommen, sie kommen
auch heute immer wieder die Künstler, mit Pinsel und Palette, die Dichter
und Schriftsteller, die Leute der großen Welt, die in dieses Paradieses Frie-
den Ruhe und Frieden selbst wieder finden wollen. Drunten im Museum
in der Stadt hängt mehr als ein Bild, das die einzigartige Schönheit dieser
Landschaft aus der Leinwand festgehalten. Oben auf dem stark in den See
ausbauenden „Roc de Chöre" hat Frankreichs großer Geschichtsschreiber H.
Taine seine letzte Ruhestätte gefunden, und in die reizvolle Umgebung von
Talloires hat Andrö Theuriet den Schauplatz mehrerer seiner Romane ver-
legt. Am melancholisch-stillen Gestade aber des „kleineu Sees" schrieb in
der Villa „La Maladiöre" der Marquis von Custine einen Teil seiner
„Mémoires sur la Russie".
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